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müſſen eßha bei Inſerer boben angegebenen Anſicht bleiben,erklären Ans aber gerne bereit, dieſelbe aufzugeben, benn Uns
die Unrichtigkeit derſelben beweiſen wird

2 Es dürfte N 8U glei richtig ſein, die Missa anniver-
Saria oder die Missa quotidiana 3u nehmen) mit der uniea Oratio

„Deus cujus miseratione“ und mit der Sequenz, venn
die Meſſe als feierlich gilt Aber 8ine Sequentia t

3 Orationihbus
inz Caſſian 1ve nziSubprior der Carmeliten

9 (Diſpenſirung von der rregularität ofectu
COrporis.) Der Canoniker Eliſäus An einer Collegiatkirche war
ereits ſeit drei Jahren n olge eines Schlaganfalles des Gebrauchesdes rechten rme vollſtändig heraubt und Nu  6 ſich demnach auchals irregulär lefeetu Corporis des Celebrirens enthalten. Da
keine Ausſicht auf Herſtellung des gelähmten Gliedes vorhanden war,wandte ich der Prieſter In die Gnade des apoſtoliſchen Stuhles,mit Diſpenſation desſelben wenigſtens da heiligſte er wieder
feiern 3u können, da El niit der linken Hand und der ethilfe eines
andern Prieſters, der ihm die Patene ührte, die Ceremonien der
hl vorzunehmen im Stande wäre. Der Iu Gegenwart eines
Stellvertreters de Biſchofes abgehaltene Verſuch beſtätigte dann auchdieſe ngabe, ofern der Leidende gänzlich unfähig wäre, mit
der Rechten ſich 3u ewegen und auch Qu aS vorzügli geſehen
3u werden flegt) Ni vermöge, die Patene 3u extergiren, das etztereaber doch mit Unterſtützung eines Aſſiſtenten, der die Patene alte,und die übrigen Ceremonien, wie die Kreuzzeichen, die Elevation
und ogar das Brechen der Hoſtie mit der linken an allein zuvollführen im Stande Was die Begründung und Empfehlungder Bitte Diſpens anbelangt, ſo meinte der Biſchof, der Nacheil, der aus der Unterlaſſung des Celehrirens für die übernommenen
Verpflichtungen erwachſe, ſei an ſich nicht bedeutend, wohlaber als chwerer zu betrachten, main Rückſicht nehme auf die
Perſon des Bittſtellers, deſſen Verlangen auch hervorhob nachder Wiederaufnahme der eßfeier, 5õue aAfflicto Affliétio addatur.“

e antwortete nach reifer Erwägung: Pro gratia.
1 Drivato Oratorio, CU adsistentia aAlterius Sacerdotis. donece
morbus 11011 ingravéscat. facto verbO „UIII Sanctissim0. Dee 1881

Zur Vergleichung dieſes neueſten alles, welcher die große
Milde I Ertheilung Diſpenſen bekundet, ſowei ſie nämlich
Irregularitäten nach erfolgter Weihe heben ſollen, Im egenſatz Iu

) Vide Gaßner's Paſtoraltheologie.
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olchen, die vor der eihe vorhandene Irregularitäten entfernen
ſollen, veiſen bir hin auf das Deeret derſelben Congregation Hom

Dee 1864, 1 **  IUS. Litomeéericiensi (mitgetheilt im Archiv
K R Bod 30 , w0 S ſich einen Prieſter handelte,

dem Urch einen traurigen Zufall (Explodiren einer Feuerwaffe) die
u au weggeriſſen worden war Eine ſehr ausführliche Be—
ſchreibung des Verſuches beſagt unter anderm, daß der Celebrans
da Zerbrechen der Hoſtie Urch Hin⸗ und Herwenden der rechten
Hälfte bewirken und die Sammlung der Fragmente o anſtellen
könnte, indem ˖en dieſelben von der noch des Kelches ruhenden
Patene ſorgſam aufhebe und I den Kelch gleiten Schließlich
empfiehlt der Biſchof die Ertheilung der begehrten Gnade: V
dioecesis magna Sacerdotum penuria Aboret, insuper idem
Sacerdoti ratio aud Suppeta honestae deécentisque vitae
traducendae“. und eS ird ogar die Bitte geſte Ut Conceedatur.
Missae Sacrificium III CCClesiis Ct Oratoriis publicis Célehrare.

Die ( antwortete „Dummodo adsit öopuli necessitas,
t (Celebret Assistentia alterius Sacerdotis Vel diaconi.
gratia te.

Linz Prof IDr hili Kohout.
XIV („Turris eburnea“.) Der höchſte däniſche Orden iſt der

ſogenannte Elephanten-Orden, wahrſcheinlich üinter Kanut gegen
190 geſtiftet. In der älteſten Zeit wurde dieſer Ritterorden

„Bruderſcha der hl Jungfrau Maria“ genannt. Da Ordens⸗—
zeichen var früher eine goldene Medaille, auf der einen Seite mit
dem Bilde der unbefleckten Empfängniß, auf der andern war ein
Elephant abgebildet; ſpäter ein Halsband mit einem goldenen, weiß
emaillirten Elephanten, der auf Roſen ſteht, mit einem thurm⸗
förmigen Caſtell; heraldiſch: eine ette, Aus Elephanten beſtehend,
unten ein Medaillon mit dem Bilde der Unbefleckten Empfängniß.
Intereſſant iſt hier zunä die Wahrnehmung, daß der Glaube
an die unbefleckte Empfängniß der Jungfrau ſchon vor hr
hunderten durch einen eigenen Ritterorden gefeiert wurde, und da
In einem von Rom, dem Centrum der Chriſtenheit, ſo weit ent.  —
legenen ande Das Sinnbild des Elephanten eutet dieſes Ge⸗
eimni und erinnert an die „LIUTrTIS hurnea“ der lauretaniſchen
Litanei, we In dem genannten Ordenszeichen bildlich dargeſtellt
iſt Maria, die Unbefleckte Jungfrau, wurde von der alten Kunſt
abgebildet, eine Sternenkrone das Haupt, die ange oder
den rachen, das Zeichen der ude, auch wo den Mond, das
Sinnbild der Veränderlichkeit, Inter den Füßen In der Hand
—90 ſie die Lilie, das vmbo der Reinheit. Ueber die Bedeutung
der Turris eburnea ſchreibt

＋ Hank I einem Bilderkreiſe: Der


